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Der Gleichiſchen Sache,
 vekannt wordenen

IMP.RESSA.
J.

s ware zwar zu wunſchen, daß die in dieſer Sache anfanglich, auch
r ferner nach und nach, bey dem Reichs-CammerGericht ergangeneS publieo waren

α  iudicial. und extraiudieial- Erkaänntn ſſe in ihrer ſerie extenſo dem

zur Zeit nicht geſchehen, ſo wird nur uber dasjenige, worinnen bep
de HochFurſtliche Theile einverſtanden, und was mithin in facio aufohnwider
ſprechlicher Richtigkeit beruhet, nach Maßgabe derer kundbarn Reichs-Geſetze,
zu rellectiren ſeyn. Man iſt aber nicht gemeynet, darnach zu fragen: Ob und
was die Gleichiſche Eheleute verbrochen? Ob von der Sachſen-Meiningiſchen

Regierung gegen dieſelbigen legali modo verfahren worden? Ob ſie ex ciuili vel
criminali cauſa arreſtiret geweſen? Ob, erſten Falls, die ad relaxationem arreſti er
forderliche Ciution bey ermeldter Furſtlicher Regierung aehorigermaſſen olfferiret
worden? Obdie Diemariſche Caution, nach ihrer Beſchaffenheit und Jnnhalt, S. M. P—
von dem Kayſerl. Reichs-CammerGericht, ohne vorher erfordert und erwarte-April, pag
ten Bericht, fur genugſam und hinlanglich erkannt und angenommen werden
konnen? So ſoll auch dermalen nicht beruhret werden, ob die Gleichiſche Ehe
leute, ohne Verletzung des Sachſiſchen Priuilegii de non appellando, an das Com-
merGericht reeurriren konnen? noch, ob das Cammer-Gericht, ſowohl bey Er

k d ſt M diats abermals ohne vorgangige Erforderung eines BeR. J. N. 5.
ennung es er ern ann,/richts in hac cauſa ſubditi contra Principem Imperũ, als bey dem ulteriori S. C. de Cap. Cæſ..
1 ndo arreſto Ordnungs /maßig verfahren ec. ſondern, man will nur vel quaſi S. M. Albf

J. Julüi p.re axaden Fall voraus ſetzen: das praeceptrum de relaxandis ſequeſtrandis captiuis
ware allenthalben comperenter legali modo ergangen, mithin hatte darauf auch

die thatliche Vollſtreckung erfolgen konnen.

A a. Sotha



2 GSG )o2.S. G. Aumerckungen Sothanes Praecepmnm iſt nun durch den CammerGerichtsBothen bey
pat 3. der FurſtlichSachſenMeiningiſchen Regierung am 7. Februarüi inſinuiret wor

den, des Jnnhalts:
Daß die Gleichiſche Eheleute alſofort und ungeſaumt des bisherigen
Arreſts entlaſſen, und bey dem Kayſerlichen ReichsCammer-)Gericht,
wie ſolches befolget worden, binnnen Vierzehen Tagen glaubhafft do-
ciret werden ſolle.Dieſer Terminus paritorius ware alſo mit dem 21. ebr. zu Ende gelauffen.

3.S. M. Anzeigen Vor. Auch darinnen ſind beyderſeits hch d cht Fu ſtlech
o gean e ri ec0Conrrouertenten emſtell. de di at. n. Mart. ſtimmig, daß am io. Peſagten Monats kebruarii, durch eben: denſelbigen Cam

adjunct. lit. B.
S. G. Patent de iʒ. merGerichtsBothen has Commilſſoriale zu Gotha ·inſinuiret worden, des Znn
Febr. de 23. Martii halts
pag. 3. Daß der Herr Herzog aur bey ihm beſchehene legale Anzeige, daß we
Anmerckungen p. 4. der dem bereits erkannt und inſinuitten, als vieſem anderweiten Kayſerl.

pag. 2.
Pro Mem. de 18. Maj. Mandato gemaß, ohntteſaumte aehorſamſte Parition geleiſtet worden,

ſowohl die Glechiſche Ehefrau, als deren Ehemann, wann dieſer, nach
eingezogener Nachricht, nichts criminelles, ſo Leib und Leben angehet c.
gethan oder verwircket haben ſolte, mit allem nothig findenden Nach
druck und Hulffe c. gegen alle befahrende fernere Gewalt und wider
ſie etwa vornehmend weiteres Verfahren, ſchutzen, ſelbige aus der Ge
fangenſchafft zu Meiningen in ſichere doch ohnnachtheilige und ſchickliche
Verwahrung bringen, und bis zu anderweiter dieſes Kayſerl. Cam
merGerichtsVerordnung beybehalten laſſen, auch, wie ſoiches geſche—
hen, innerhalb Zeit Eines Vjonats Dero Brricht verſchloſſen einſchi
cken ſollen.

Dieſe MonatsFriſt kontue nicht ehender anfangen, als ſofort auf die egal
Anzeige nicht geleiſteter parition; Sothane Anzeige aber konnte legali modo ehen
der nicht geſchehen, als mit dem Ende des a14tagigen termini paritorü.

4

ES. M. Patent de 5. Nichtsweniger iſt in kacto kund und offenbar, daß SachſenGotha, ohne
April. pat. 12. nur zur Helffte den dem Herrn Herzog Anton Ulrich ad docendam paritionein ge
S. G. Aumerckungen ſetzten kurzen Terminum von 14. Tagen abzuwarten, ſofort des nachſten Tages
pag auf die am 10. Febr. tjeſchehene Inſinuation dtsCommiſſorials, nemlich am 11.

Febr. ſchon miltariſche Mannſchafft zu Roß, tanquam rem celerrimae expeditio-
nis, commandiren und ausziehen, auch die Subdelegirten eodem die inſtruiren und

Wegfertia machen laſſen; Geſtalten dann dieſe ſofort den 12. Febr. Fruhe eben
falls von Gotha abgereiſet ſind, und 2oo. Sokaten zu Fuß mit ſich genommen
haben.

9.S. G. pro Mem. de Gleichergeſtalt beruhet in eonkeſſo, daß der Sachſen-Meiningiſche Lieute-

27. Febr. nant Zimmermann am 13. Febr. Mittaas zwiſchen Xl. und xu. Uhr todt geſchoſ
S. M. Fatent dez. ſen auch eodem die Stadt Thore zu q ſ G linha ungen mit ewat enge auen, nach—
pag. ia.

Mart.p.5. &des. Apr. gehends aber, doch ebenfalls eodem 13 Febr die Gothaiſche vubdelegirte zu

S. G. Aumertk. p. 45. dachten Waſungen von der voraus daſelbſt geweſenen Miliz empfangen und einge
gefuhret worden.

6.

S. M. Patent de 3. Unter wahrenden dieſen Gewaltthaten, nemlich dicto 13. Febr. etwa Nach
art. p.z. d de. Apr. mittags um ll. Uhr iſt ein SachſenGothaiſcher Secretarius vor dem StadtThor
p 1z. zu Meiningen angekommen, welcher ein Norifications- Schreiben von denen Go

thaiſchen



Ee (o) G 3thaiſchen Subdelegatis an die Furſtliche Regierung zu Meiningen bey ſich gehabt unbeſtand p. 4.
haben ſoll, welches ihm aber zuruck gegeben und er nicht eingelaſſen worden. S. G. Patent de 23.

Mart. p. 4.5.

J.

Am 14. Febr. Mittags hat die Furſtliche SachſenMeiningiſche Regierung S. M. Farent de 3.
die Gleichiſchen Eheleute des Arrelts entlaſſen, und nicht allein alſofort ſelbigen Mart. d. p.5. de5.
Tages einen Secretarium an. die Waſunger Commiſſion geſchicket, derſelbigen von Aoien

ſothaner Entledigung Nachricht zu geben; Sondern auch S. G. Anmerck. p. 7.

8.Die Gleichiſche Ehefrau zu der nurgedachten Comnüſſion reiſen laſſen, im S. G. Anmerck. p. 8.

maſſen ſelbige am 15. Mittags zu Waſungen angekommen, und von dem Teut
ſchen Herrn pon Diemar denen Subdelegirten zugefuhret worden. Woraus
dann zugleich erhellet, daß das ad extrahenduin: inandatum gebrauchte Vorgeben
de periculo vitae ſanitatis gar ſchlycht beſcheiniget geweſen ſeyn muſſe. Mithin

9.
Entſtehet vornemlich daruber die Frage, PRIMO: Hat das Kapſerliche

ReichsCammerGericht die Vollſtreckung eines ſolchen Mandats, extra Circulum,
dem Herrn Herzog zu SachſenGotha auftragen und nurgedacht Seine Furſtl.
Durchlaucht eine ſolche Commiſſion ubernehmen konnen? SECVNDO: Hat
ein Herr Commiſſarius, den dem impetratiſchen Theil ad parendum geſetzten Ter-
minurm von Vierzehen Tagen, mit ſothaner. thatlichen Vollſtreckung anticipiren
konnen? TERTIO: Jſt der wevr Commiſſarius befugt geweſen, nach der vom
parte impetrata intra terminum paritorium freywillig geleiſteten Parition, mit mili-
tariſcher Macht im Lande liegend zu bleiben und auf praetendirte Unkoſten zu exe-
quiren? Und es iſt offenbar, daß dieſes alles Negariue beantwortet werden muſ

ſe. Dann mwann gleich

AD FPRIMVNM.
IO.

FurſtlichSachſenGothaiſcher Seits wider das lus exequendi derer Crayß G. Patent de 2
ausſchreibenden Furſten eingewendet werden will: Aartii p. 3.

Es ſey war bekannt, was denen loblichen CrayßANusſchreibAemtern,
wegen Vollſtreckung der Kayſerl. Erkanntniſſe ſonderlich in Kriegs Em
porungsAchts und andern dergleichen wichrigen Fallen, vermog de
rer GrundGeſetze des Heil. Rom. Reichs, fur lura und Befugniſſe zu
kommen,

So ergiebet ſich doch daraus ſofort, daß Sachſen-Gotha die lura derer Reichs.
Crayſſe auf ſonderliche und wichtige Kalle zu reſtrinziren aemeynet ſey, um nur
die hochſt unſtatthaffte Applieation machen zu konnen: Dieſe anmaßliche Com

milſſion ſey kein ſonderlicher noch wichtiger Fall.

II.
Dahinaegen aber belehret der klare Buchſtabe derer ſehr ungleich angezoge

nen GrundGeſetze des Heil. Romiſchen Reichs, daß denen CrayßAusſchreib

AemternAlle thatliche Vollziehung gemeiner Rechten, auch aller Reichs-Orde Land-Friede de a. iua.

nungen, Handhabung des FriedStandes in Religions- Profan und rit. r.
Weltlichen Sachen, und der CammerGerichtsOrdnung, R. Abſch. de a. 155.

mithin alle Vollziehungen, worzu etwas thatliches, eine vis coactiua mit wurck- art. 6.
licher ſtarcker Hand nothig iſt, in complexu, ohne die allermindeſte Beſchran Cammerger. Ordn. P.
ckung oder Ausnahme, zuſtandig ſeyen. Folgbar pro cauſis leuioris momenti, tit. 48.

A2 nur



4 o (0o) 5Cocceii grundliche Be nur diejenige Falle zu achten ſeyen, welche ſine milite expediret werden, e. g.
haupt. der CrayßGe Commiſſiones ad amicabilem compoſitionem, ad examinandos teſtes, vel productio-
recht. tit. VIII. nem documentorum, it. ad ocularem inſpectionem utraque parte conſentiente, vel
R. I. N. g. i78.
Reſer. Caeſ. d.is. aug ex officio iudicis decretam &c. Dahero dann die Crayß ausſchreibende Furſten,
ijr6. apud Pfeffinger. unter allerhochſt-Kayſerl. Beyſtimmung und Aurthoritat, ie und allezeit, bey aller
ad vitr. lib. 2. tit. s. Gelegenheit fur einen Eintrag in Jhro Befugniſſe angeſehen haben, wann alie-
16. Tom. II. pag. uos. nus miles in Jhro CreyßLande einrucken oder darinnen Quartier nehmen wol
ſeqa. len. Geſtalten Jhro Kayſerliche Majeſtat ſelbſt keinesweges geſtatten,
Cap. Caes. Art. i. ſ J. Daß von jemand, er ſey wer er wolle, wider die dem Reichs-Abſchied

de a. 1555. einverleibte Executions Ordnung, SVh CVOCVN-
QVE PRÆTEXTV, direcdte vel INDIRECTE gehandelt werde.

ibid. art. XII. ę. J.
Jhro Majeſtat wollen vielweniger in der ReichsEkuecutions. und Crayß

ibid. art. XVI. ę. J.
Ordnung etwas andern, noch wider dieſelbige einiges Reſcript, Man-
dat oder Conmmiſſion, oder ichtwas anders Beſchwehrliches ausgehen laſ—
ſen, oder zu geſchehen geſtatten, ſo wenig FROVISORIE als ſonſt in
einige Weiſe oder Wege.

Gleichwie nun das ReichsCammer-Gericht ſich noch vielweniger ermachtigen
kan, ſothane allgemeine Competen aller thatlichen Vollziehungen denen Crayß
ausſchreibenden Furſten zu beſchneiden;

I2.
Alſo iſt auch SachſenGotha nicht ohne ſonderbares Verſchulden, wann

die incompetenter ubernommene, und allzuvoreylig befolgte thatliche Vollſtre
ckung dißfalls darmit verkleinert werden will:

S. G. Patent de 23. zwiſchen einen formlichen, praecedente re iudieata in der HauptSache,
Mart. J. 3. 4. ad peragendam executionem decrerirten Commiſſions-Geſchaffte, und ei

nem bloſſen, pendente adhue cauſa principali, ob morae periculum,
prouiſorio modo erfolgten Manutenenz- und Sequeſtrations- Auftrag ware
ein ſehr groſſer Unterſchied.

xung. Zad anengt cehichrcn ceecont. ſupr. ſ. n.
ſen iſt; So hatte das vorgeſchutzte bericulum morae einen vielmehrern und ſtand
hafftern Beweiß, als nur ein bloſſes Anbringen, erfordert, um die klare Vor—
ſchrifft derer Reichs-Geſetze und Ordnungen uberſchreiten zu durffen; Geſtalten
ſich dann dißfalls gantz ohnwiderſprechlich und offenbar geauſſert hat, daß die
ad impetrandum mandatum angebrachte Haupt-Umſtande, eines periculi vitaee

ſanitatis allerdings unerfindlich geweſen; Es bleibet auch immer unbegreifflich,

wie und warum dann der Conmilſariſche Auftrag an des Herrn Herzogs zu Go
tha Furſtliche Durchlaucht ehender im Stande geweſen ſeyn ſollte, dem nur an
geblichen perieulo morae zu remediren, als die ordentliche Competenz und Amts-
Obliegenheit derer Herren Crayßausſchreibenden Furſten?

13.
Es iſt ferner die vorgedachte Aeuſſerung:

Als ob unter Executionibus rerum iudicatarum in der HauptSache,
und einem ſolchen Manutenenz- oder Sequeſtrations- Auftrag, der aller.
mindeſte, geſchweige dann ein ſehr groſſer Unterſchied zu machen ware,

ein denen CrayßAemtern ſehr nachtheiliges, conſequenz volles, mithin unleidli
ches Aſlertum. Dann dardurch will denenſelbigen die thatliche Vollſtreckung
aller mandatorum ſine clauſula abgeſtricket, und der Willkuhr des CammerGe
richts, oder eines Extraiudicial-Senats, unterworffen werden; Dergleichen Unter

supra ſ. u. ſcheid iſt vielmehr eine denen obangefuhrten ReichsConilirutionihus widerſtreben
de ſehr groſſe Ungebuhr.

14. Mit
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14.
Mit viel mehrerer Ehre hatte auch der vorlauffige Verfaſſer derer ſogenann

ten unwidertreiblichen Urſachen zu Hauſe bleiben mogen, als da er zu be
haupten ſuchet;

Hie ſey eine Commiſſio inſtitiae ad peragendum actum iudicialem cauſae gorlauffige

nondum deciſae, keinesweges aber ad Exequendum vorhanden? p.
Wie ſollen dann die einander hie entgegengeſetzte verba: peragere euequi fein
vernunfftig und iuristiſch unterſchieden werden? Nicht der allermindeſte Grund
iſt aufzubringen, daß einiger Actus indicialis mit militariſcher Mannſchafft,
einem andern, als denen ordentlichen Handhabern Friedens und Bechtens,
auch aller Reichsund Cammer-Gerichts-GOrdnungen, wohin die thatliche
VWVollziehung aller mandatorum ſine clauſula ohnfehlbar gehorig iſt, zu peragiren
oder zu exequiren committiret werden durffte. Dieſes iſt die ordentliche Com-
perenz derer Crayßausſchreibenden Furſten, und eines jedweden in ſeinem
Crayß. Deren Befugniß dependiret keineswegs von dem Stylo Camerali, ſae-
pe plus quam arbitrario, oder davon, ob eine Sache per publicationem Senten-
tiae in audientia; oder aber, per Decretum extraiudiciale in Senatu decidiret wird.
Wann nun der gedachte Verfaſſer, hie eine cauſam nondum deciſam vorhanden
zu ſeyn, ſtatuiren will; So wird doch erlaubet ſeyn, ihn zu fragen: War dann

der kPunct:Dasß die Gleichiſche Eheleute aus der Gefangenſchafft mit allem erfor

derlichen Nachdruck erlediget werden ſollten,
cauſa deciſa oder nondum, deciſa? Antwortet Er nondum; Warum exequiret
oder peragiret man dann nondum deeiſa mit etlichen hundert Mann fremder Mi-
liz? Muß er aber geſtehen: hanc cauſam relaxationis, manu forti, fuiſſe deciſam;
So folget aus ſeiner eigenen ſehr ubel gerathenen diſtinction geſtandlich: Die
Executio oder peractio hujus cauſae deciſae habe nothwendig dem Duci Circuli or-
dinario, und keinem auswartigen Furſten, committiret werden konnen, ſollen noch

durffen.
154

Und eben daraus erhellet von ſelbſten, mit wie wenigem Keſpect gegen das

Crayßausſchreib Amt von dem CammerGericht dißfalls gehandelt worden, da
ſelbiges per decretum extraiudiciale de 20. Febr. dem Herrn Herzog zu Sachſen
Gotha eine militariſche formale Execution ſowohl des Mandati s. C. als auf die
Unkoſten zugeſtanden und per ulterius decretum extraiudiciale de 22. Febr. zu
deren Specifieation eine dreywochentliche Friſt gegeben, immittelſt aber doch, auf
weder ſpecificirte noch liquidirte Koſten immer darauf loß exequiren laſſen; So
hat ſelbiges ferner per Sententiam de 7. Junüi die Koſten-Specification bis auf
den 11. May auf 7104. Reichsthaler 17. Groſchen fur liquid und richtig anneh
men wollen, da doch des Herrn Herzogs Anton Ulrichs, wider eben ſothane
fremde Execution gerichteter Recurs allbereits am 11. Mart. kundbarlich in Co-
mitiis ad dictaturam publicam gekommen, auch die Crayß:Directorial dehortatoria
an SachſenGotha ſchon langſt ergangen geweſen. Mit eben ſo weniger Ach
tung hat zugleich in demſelbigen Decreto de 17. Junii denen ausſchreibenden Her
ren Furſten des Franckiſchen Crayßes zugemuthet werden wollen, daß ſie,
dem zu und eindringlichen fremden Herrn Commilſario, welcher vier gantzer Mo
nate mit 4oo. bis ʒoo. Mann vergeblich und umſonſt exequiret hatte, zu denen
wider ihre iura circularia, auch erlaſſene ernſtliche dehortatoria, durch lauter Go
thaiſche Zudringlichkeiten unnothig und illegaler Weiſe gemachten Unkoſten, mit
telſt immiſſion in zwey Aemter, worzu ſie allenfalls keiner militariſchen Mann
ſchafft nothig gehabt hatten, verhelffen, mithin das ihnen widerfahrne groſſeſte
Praeiudiz ſelbſt agnoſciren, tanquam rem optime geſtam approbiren, vor ſich aber

nur die Nachleſe haben ſollten.

B 16. Nicht
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Nicht unbillig wird der obgedachte vorlauffige Verfaſſer nochmals befraget:

Jhar dann dieſer Koſten-Execurions-Punct cauſa deciſa vel nondum deciſa?
Wann? quo die conſule? Und iſt dann der Herr Herzog zu Sachſen-Mei
ningen uber denſelbigen Executions-Koſten-Punct gehoret, auch zu dem Ende
Ahme die Gothaiſche Specification cum termino behörig eom.municiret worden?Pder, machet man etwa cauſas deciſas extraiudicialiter non audita altera parte?

Warum geſtattete man dem mit viel Hundert Mann in einem fremden Crayß
eingelagerten Herrn Herzog zu SachſenGotha erſt per decretum ulterius extra-

Vorlauffige Urſachen, iudiciale de a2. Febr. ad ſpecificandum drey Wochen, dem Herrn Herzog zu Sach

adi. lib. A. ſenMeiningen aber ad parendum nur Vierzehen Tage, und beraubete Jhn ſo
gar auch dieſer kurtzen Friſt? Warum ſollten dann die Koſten bis den u. Martii
fur liquid und richtig angenommen werden, da doch dem Mandato de relaxando ar-
reſto allbereits am 14. Februarii per ſpontaneam paritionem das voöllige Genugen
von dem impetratiſchen Theil geleiſte war? Ohne Zweiffel wird Sachſen-Go
tha den am 22. Febr. geſetzten Terminum trium ſeptimanarum mit Einſendung
der KoſtenSpecification beobachtet haben; Warum wurde dann die illegale fur
liquid und richtig Annehmung bis den 7. lunii verzogen, und doch immittelſt ad
ſumme illiquidum in quali quanto drey aantzer Monate lang immer fort loß
exequiret? Gegen eine hochanſehnliche Reichs-Verſammlung muß mehrgemeldter
Verfaſſer auch ſeines Orts ſehr wenig egard haben, weilen er vermeynet, es wurde
dißfalls anforderſt von dem ReichsCammerGericht

Vorlanffige Urſachen, em abuſiue ſogenannter Bericht
pat. 1. oder vielmehreine vorgangige communicatiue Inſtruction erholet werden. Eben als

wann das a Caeſare lmperio dependirende ReichsCammer-Gericht nicht ſo
wohl eigentliche Berichte und Verantwortungen ſeines Verfahrens, als viel—
mehr nur lnſtructiones an die Geſandtſchafften, per modum communicationis de-—
rer Reichs. Stande mit denen Herren Alleſſoribus, al pari zu ertheilen hatte?

AD sECVNDVn.
17.

Aus denen Sachſen-Gothaiſchen Confeſſis wird vorausgeſetzet, daß diß—
falls dem impetratiſchen Theil in ipſo mandato S. C. de relaxandis captiuis ein
Vierzehen Tatzitter Terminus ad doceridum de ſpontanea paritione a die factae
inſinuationis ausdrucklich geſtattet worden; Jngleichen, daß der Herr Commisſarius
auf die von nicht erfolater Parition erhaltene legale Anzeige, binnen Einer Mo—
nats-Friſt, ſeinen Bericht, wie der geſchehene Auftrag mit allem nothig finden
den Nachdruck vollzogen worden, erſtatten ſollen. Da nun ienes Mandatum
s.C. bey der SachſenMeiningiſchen Regierung am 7. Febr., das Commilſſoriale
aber zu Gotha am 10. Eiusdem inſinuiret worden iſt; So ergiebet ſich von ſelbſt,
daß der Herr Herzog zu Sachſen-Gotha eine legale Anzeige nicht erfolgter Pari-
tion ehender nicht zu erwarten gehabt, als am 22. Februarii; Mithin, daß auch
mit der thatlichen Vollziehung nicht ehender vorgeſchritten werden konnen, als
nach ſolcher erforderten legalen Anzeige. Dieweilen aber der Herr Commiſſarius

Supra h. 4. alſofort nach dem am 10. Febr. erhaltenen Auftrag, am ii. Kiusdem ſchon einige

rouppen zu Roß gegen Sachſen-Meiningen deliliren laſſen, welchen am 12. Ei.
zu Fruhe noch 20o. Mann zu Fuß, nebſt denen Subdelegirten gefolget, das gan

Supra ſ.5. tze Corpo aber am 13. Eiusd. in das Meiningiſche eingerucket iſt; Als lieget mehr
als zu offenbar am Tage, daß dem Herrn Herzog Anton Ulrich der ab ipſo iudice
geſetzte Terminus paritorius, via facti praefeſtinanter geſtohret worden.

18. Es
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Es wird zwar Furſtl. SachſenGothaiſcher Seits dargegen, wie man viel-S. G. Patent de a3.

leicht glaubet, ſehr trifftig eingewendet: Mart.ꝑ.s.
Der dem Herrn Herzog Anton Ulrich und Seiner Regierung in dem
Mandato S. C. geſetzte Terminus XIV. dierum ſey nur ad gocendam pari-
tionem in continenti factam, keinesweges aber zur Parition ſelbſt, als die
vielmehr ungeſaumt geleiſtet werden ſollen, praefigiret geweſen.

Es wollen alſo zwey unterſchiedene Termini, ein paritorius und ein doctorius. gant;
neuerlich ſtaruiret, und violenta praxi eingefuhret werden; da doch die Reichs

Geſetze nur von einem einigen Termino paritorio wiſſen. Dann,
Jn allen Sachen, da die Execution zu thun ubrig,

mithin ſiue vi Sententiae, ſiue vi Mandati S. C.
ſoll dem verluſtigten Theil ein geraumer Termin zur Parition und ad do- R. I. N. ſ. ig. i6o.
cendum de paritione angeſetzet werden: Jn welchem Termin der Con-
demnotus, ob er pariret habe, oder nicht, anzuzeigen ſchuldig, und ihme
derenthalben weitere Zeit nicht gegeben werden. Wo er aber ſolches
nicht thate, ſoll alsdenn, auf Anruffen des obſiegenden Theils, die Exe-
curionsVollſtreckung anbefohlen werden.

Folglich, iſt bekanntlich- und ublicher maſſen, der Termin zur Parition und ad do-
cendum nur Ein Termin; der baritorius wahret eben ſo lange, als der angebliche
doctorius; Dieſer Termihus muß dem Condemnato gantz und ohnunterbrochen
zu gute kommen, ad deliberandum, ob er ſich uberzeuget finde, ſponte zu pariren,
oder ob er gegrundete Exceptiones dargegen vorzuſchutzen habe; alsdann, poit
terminum paritorium, kan mit der Execution verfahren werden.

19.
Kundbarlich ſind ſowohl contra Executionem ſententiae rei iudicatae, cau-

ſa etiam plenarie cognita, gewiſſe wichtige, als auch beſonders contra Mandatas. C.
exceptiones ſub- obreptitionis zulaßig. Die Mandata de relaxandis captinis ha- Gail. de arreſtis cap.

14. n. 1o.ben deßhalb durchaus nichts voraus, wenn gleich ſonſten der Terminus paritorius, Blum. tit. 33. n. 37.
von einem ohnpraeoccupirten Richter, praeuia debita probatione circumſtantiarum
urgentium, coarctiret werden kan; ſondern es muß ubrigens auch in dergleichen
Mandat- Proceſſen legali modo verfahren werden, nemlich: Blum. dict. tit. 33. n

26.Daß der Beklagte in primo termino Zeit ad excipiendum zu bitten zwar R. J. N. .76.
nicht Macht habe, ſondern de reoli paritione zu dociren, oder ſeine Ex-
ceptiones, da er einige zu haben vermeynet, wureklich einzubringen ſchul

dig iſt;Wornachſt der Richter uber derer Exceptionen Erheblichkeit anſorderſt zu erken
nen angewieſen, mithin ſowohl ſelbſt, als nothfolglich auch deſſen euentualiter all
bereits ernannter Commiſſarius, ſo lange wenigſtens, bis der Terminus ad paren-
dum ET docendum de facta paritione, VEL ad excipiendum, volllig verſtrichen,
nichts zu attentiren, ſondern an ſich zu halten allerdings verbunden iſt. Dißſalls S. Meiningiſche An
praefigirete das erſte Mandat de 8. lanuar. einen Terminum Sex Septimanarum, die- zeig und Vorſtellung ad
ſwar nicht zur Helffte vorbey ſo folgete ſub zi lannar. ein Mandatum ulterius Comitiap. 5.

erſub Termino quatuordecim dierum, nach deſſen inſinuarion waren kaum 5. Tage Ungrundp. 2.
Lyncker de reſiſten-

W

voruber, ſo erfolate ſchon der ſo incompetente als illegale Commiſlariſche Einbruch tia, quae fit poreſtati,

manu militari. as iſt dieſes fur in Verfahren? t. 4. J. 16.Ludolph P. a. obſ. iʒi.

20. J P. uuöG. Die Sachſen-Gothaiſche lmpreſſa wiſſen dargegen nichts vorzubringen, als

die Wortgen:
alſofort, ſogleich, ungeſaumt, unverzuglich, in. continenti;

Eben, als wann in des CammerGerichts bloſſen arbitrio ſtunde, vermittelſt de
rerſelbigen vocabulorum, den a Cæſare lmperio vorgeſchriebenen modum proce-
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8 va (o) adendi umzukehren; und als ob ſolche militariter, von einem uberſchnellten Her
L. ai.. de ĩudiciis. ausplatzen, nicht aber fein civiliter iuridice und in Reichs-geſetzlicher Maßigun

7 n 2 gn 6
Nerius P.2. dec.48. anzunehmen waren ita, ut in continenti fieri dicatur id, quod fit intra ter

P. 3. dec. zig. minum paritioni executioni præftorum. Woferne aber der Terminus paritori-

ben der Reichs-Geſetze allerdings unerlaubet iſt; ſo muſte doch zum wenigſten
dem Impetrato kund gemacht werden, wie viele Stunden oder Minuten dann ei
gentlich mit der parition zugebracht werden ſollten; Dergleichen dißfalls geſchehen
zu ſeyn, getrauen die Gothaiſchen lmprelſla ſelbſt nicht anzugeben, ſondern es ſta-
tuiren dieſelbige einen terminum paritorium ſine termino. Dergleichen illegale

Ausflucht alſo kan die inuaſion des Termini paritorii um ſo weniger rechtfertigen,
als dadurch der vermeyntliche Terminus ad docendum de paritione verſchlungen
und dem Imperrato gantzlich abgeſchnitten, mithin ihme nichts anders, als eine
Anzeige de praecipitata Executione, ubrig gelaſſen wurde. Wie ubel gegrundet
und ſchlecht beſcheiniget ubrigens dißfalls der, zu Coarctirung des Termini paritorii
auf bloſſe 14. Tage gebrauchte Vorwand eines periculi vitae ſanitatis geweſen

Supra g. 8. ſey, ſolches hat ſich daraus zu Tage, geleget, weilen das Gleichiſche Eheweib, nach
ihrer am 14. Febr. erfolgten Relaxation, ſich alſofort folgenden Tages den 15. eiusd.
friſch und geſund bey der Waſunger Commilſſion ſiſtiret, weniger nicht in conti-
nenti nach Gotha und anderwarts herumgefahren iſt.

21.
S. Goth. Patent de GSEs heiſſet alſo wiederum ſ vnl ls chs Sach
23. Mart. d. p.5. o ie a nint „wann ſenGotha vorgiebet:
Anmerckungen, p. 4. Die legale Anzeige nicht erfolgter parition ſey bey dem Herrn Commilſario

von denen Gleichiſchen Kindern wurcklich, mit Beyfugung einer Nota-
riats-Urkunde, geſchehen;

Cont. ſupr. 5. 18. eum Allein, waren dann die Gleichiſche Kinder pars impetrans? In denen zum Vor

R.L.N. ſchein gekommenen lmpreſſis ſtehet nichts davon, mithin war deßhalb die Anzeige
nicht legal. Waren dann die Kinder legaliter Bevormundet? auch deßhalb
war die: Anzeige nicht legal. Zu welcher Zeit ſolle dann dieſe Anzeige geſchehen
ſeyn? Am 10. Febr. wurde das Commiſſoriale zu Gotha inſinuiret, am 11. Fru

he ruckte die Executions- Reuterey von Gotha ſchon aus, und am 13. eiusd.
wurde die gewaltthatige lnvaſion derer Meinigiſchen Lande, und des Termini pa-
ritorü ſchon verubet. Jſt wohldergleichen lilegalitaet in der Welt erhoret? Die
ſelbige Anzeige muſte alſo ſchon am 10. Febr. zugleich mit dem Commilſoriali zu
Gotha eingelanget ſeyn. Hatte dann nicht denen voreyligen lmploranten geſa
get werden ſollen, und muſſen:

Kinder, Kinder! ihr und euer Notarius verſtehet den Proceſs nicht, am

22. Febr. kommt wieder, und bringet legalere Urkunden mit.

22. JSupr. g.i4. Allein dieſe ſogar feine Commiſſio ad peragendum actum iudicialem cauſae
nondum deciſae, war zu Gotha gar zu angenehm; Sie kam, wegen anderer ohn
iuſtiſieirlichen Abſichten, gar zu a propos, als daß man an die luſtiz oder Legalitat

zu gedencken ſich die Zeit hatte nehmen mogen; Aliquid iuris, aliquid facti, Spirae
lites ſpirant, interim aliquid fit, waren auch dißfalls die eine Zeit her praedomini-
rende Maaß. Regeln. Kaum gedachte man daran, daß. es einem Reichs-Mit
Stand, den andern militariſch zu uberfallen, nicht aezieme. Ein Notifications
Schreiben ſoll zwar gemacht worden ſeyn, aber nicht von dem Herrn Herzog zu
SachſenGotha an den Herrn Herzog zu SachſenMeiningen, ſondern nur von
denen ſogenannten Subdelegirten an die Meiningiſche Regierung. Daran, daß
bey ſolchen ExecutionsFallen

die



Se (o9) 9die Executores den ungehorſamen und ſaumigen Stand, uber das erſt R. L. detzʒʒ. art. gb.

beſchehene Erfordern,
i.e. uber den in dem praecepto iudiciali praefigirten Terminum paritorium,

weiter zu erſuchen und zu ermahnen, ſein Gebuhrnis zu thun, und,
was er ſchuldig, zu leiſten, und dadurch ſein ſelbſt Schaden ab
zuwenden,

wurde entweder gar nicht gedacht, oder man mochte etwa alauben, ſolches ge
he nur legale, CrayßExecutiones an, nicht aber ſolche Rechtswidrige violente
Peractiones extracirculares, als welche an keine Ordnung gebunden waren.
Mit jenem ſpgenannten Notifications. Schreiben wurde der Seceretarius Schneider S. Goth. Patent de
nicht ehender ad bortas nach Meiningen abgefertiget, als bis ſchon ipſe Hannibal 23. Mart. P. 4.5.
ante portas angerucket war, da dann zu gleicher Zeit, daß der Sachſen-Mei S. Goth. Anmerck. p.
ningiſche Lieutenant Zimmermann von denen Gothaiſchen Invaſions- Trouppen S'qu. unbeſtand. p.

todt geſchoſſen ſey, die Nachricht einlangete. Wer wollte doch dergleichen No. u. adj. lit. D.
tificanion fur legal, und dergleichen violenten Einbruch in den Terminum parito-
rium, fur eine Gerichtliche Handlung anſehen?

23.Alllein, die Gothaiſche Suhdelegirte ſollen mit ihrer ſogenannten Schneideri E. G. Aumerckungen,

ſchen Notjßcation ein ubriges gethun haben: p.7.weilen Ruland belehrete, daß ordentlicher Weiſe bey denen in cauſis car-

ceratorum, Richterlichen Amts wogen erkannten Commillionen, keine vor
gangige Citatio nothig ſey.

Der angefuhrte autor aber belehret nichts mehr, als nur ſo viel: ad actum inſpi- Rutger

ciendi carceres ocularem non requiri partis adverſae citationem, quando fit tantum Commilſ. P. 2. lib. 4.
ad informutionem iudicis; Tune autem ſecus citatione utique opus eſſe, ſi ta- cap. 2. n. g.
lis Commiſſio ad inſpectionem ocularem ad inſtantiumpartis decernatur. Dißfalls Gail. lib. 2. obſ. 26.
hingegen iſt keine Commiſſio ad actum inſpiciendi, in ordine ad decernendum man-
datum de relaxando pro informatione iudicis, ſondern eine Commiſſio ad actum
effringendi carceres contra ordinem decreti mandati S. C. ad nuda falſa narrata im-

plorantis, ohne die allermindeſte Beſcheinigung, oder dem Richterlichen Amte
obliegende Erkundigung, heraus geſchnellet, auch Knall und Fall, mit violation
des Termini paritorii, und mit gewanneter Hand, thatlich veranſtaltet geweſen.
Wie reimet ſich nun die. quaeſtio citationis ad ocularem inſpectionem; mit der
neceſſitate nötifieationis de violenta efractione carceris? Auch in Fallen, wo eine.
Citatio nicht erfordert wird, muß jedennoch eine Norification vor der Eroffnung
einer ubernommenen Commiſſion nothwendig hergehen; So viel iſt aus Gailio
und Rulando offenbar, daß in vorigen Zeiten beym ReichsCammer-Gericht
mnit Erkennung ſolcher Mandatorum S. C. viel behutſamer und beſcheidener zu
Werck gegangen worden, als dißfalls nicht geſchehen.

5 24.Gleichwohl ſoll das ReichsCammerGericht das SachſenGothaiſche Ver

fahren
Per Decretum de 20. Febr. ulteriora, als ordentlich und legal,plenarie S. G. Patent de 23.

approbiret und ratihabiret haben? J Mart. p. 5.Allein, es ware nicht gut, wann der GrundSatz, als ob alles dasjenige, was das

CammerGjericht, zumalen extraiudicialiter, decretiret, approbiret oder ratihibiret,
allgemein, allemal und durchgehends, als ordentlich und legal, von jedetmann
blindlings erkannt und ſtilleſchweigend verehret werden muſte, auſſer Zweifel ſtun
de. Dieſes hochſte ReichsGericht wird zwar billig in ſeiner behdrigen Achtung
and Authoritat gehalten, ſo lange es bey denen Jhme durch die Reichs-Conlli-
tutiones geſetzten MaßRegeln bleibet; Allein, die dem CammerGericht ge

C buhren



S (0) dbuhrende gute Praeſumtion leidet zuweilen, aus ſelbſteigenem Verſchulden, gar
mercklichen Abfall. Wenigſtens iſt in gegenwartiger Sache die Praecipitanz und
die lllegalitat des Cammer-Gerichts ſowohl, als derer Sachſen--Gothaiſchen tu—
multuariſchen Proceduren, ſo offenbar, und beyderſeitige Entſchuldigungen ſind
ſoaar unzureichend, daß wohl zu wunſchen ware, es mochten dergleichen Vor—
gange in Zukunfft weiter nicht zu beſorgen ſeyn. Der jetzige Recurs wirds klar
machen, ob und wie weit die angezogene plenaria approbatio ratihabitio illega-
liter decretorum peractorum ſtatt finden konne?

25.
Verhoſſentlich aber wird ſich befinden, daß ſowohl die CammerGerichts

Procedur, als die Sachſen-Gothaiſche inuaſio termini paritorii, nichts anders
ſey und verbleibe, als eine ſolche

Xxi. Vergewaltigung, dergleichen Jhro Kauſerl. Majeſtat, unter dem Schein
Rechtens und der Juſtiz, nicht verhangen; ſondern vielmehr den Ver
gewaltigten unverlangt reſtiruiren, und ihme den zugefugten Schaden,
nach unpartheyiſcher Erkanntniß eines Reichs-Tags, erſetzen laſſen
wollen.

Die zu Schulden gebrachte ReichsConſtitutionsWidrigkeiten ſind dißfalls der
geſtalt ſtarck, ſichtbar und handgreifflich, daß gar nicht zu vermuthen ſtehet,
als wann das CammerGericht nur wunſchen konnte und wurde, daß demſel
bigen ein Bericht und Verantwortung abgefordert werden mochte. Es iſt auch

gar nicht zu vermuthen, daß die Sachſen-Gothaiſchen Commiſſions-Imprelſa,
inſcio Commitrtente an das Tages-Licht gebracht ſeyn ſollten. Vielmehr ſchei
net der vorlauffige Verfaſſer mit ſeinen unwidertreiblichen Urſachen nur einen
SchrockSchuß gethan zu haben; Sehr zu wunſchen aber ware es, daß der
ſelbe, da er ziemlich tieff in dem Hanff verworren zu ſeyn nicht laugnen kan, in

4. ſeiner erſter Tagen vorhabenden Anweiſung fein bey der HauptSache blei
ben, und mehrere Legalitat zeigen, die vor und beylauffige Kleinigkeiten und Ne
benDinge aber ohnberuhret laſſen moge.

AD TERTIVM.
26.

Es iſt kund und offenbar, daß Sachſen-Meiningen, weit uber Rechts
Gebuhr und Schuldigkeit, alſofort mit der Sachſen-Gothaiſchen nullo iure iu-
ſtitieirlichen inuaſion des Termini paritorii, die arreſtirt geweſenen Gleichiſchen
Eheleute, relaxiret, und dadurch dem Mandato S. C., ſolches mag auch in der
Wurtzel gerecht oder ungerecht geweſen ſeyn, eine freywillige und vollkommliche

Parition am 14. Febr. mithin noch vor der Helffte des nur gedachten Termini,
geleiſtet habe. So tumultuariſch, illegol und zudringlich nun die SachſenGo
thaiſche gewaltſame Unterbrechung des Termini varitorii geweſen; Eben ſo, und
noch gewaltthotiger iſt es auch, daß SachſenGotha ſo gar poſt realem paritio-
nem plenarie proeſtitam, eigenmachtig, mit ſeiner gantzen Armatur, in dem Sach
ſenMeiningiſchen Lande ſich eingelagert und liegend geblieben. Denn, wenn
qleich SachſenGotha legitimus Executor armatus geweſen ware, oder von dem
CammerGericht darzu hatte eonſtiruiret werden konnen, wie doch beydes nicht
geſchehen konnen, per deducta ad primum: Und, wenn gleich SachſenGotha
nicht in den Terminum paritorium gewaltthatig eingebrochen ware, wie doch ille-
gali modo nulliter geſchehen iſt, per deducta ad ſeeundum: So hatte doch,
nach der SachſenMeiningiſcher Seits ultro geleiſteten Parition, SachſenGo
tha ſich alſofort zurucke ziehen, und mit ſeiner allzu trotzigen militariſchen Macht
anheim begeben muſſen. Wer erkennet und greiffet aber nicht mit Handen, daß

Sachſen-Gotha, durch das gantze Angeſpinſte dieſes durchaus nichtigen Ver

fahrens,



E co) G Jfahrens, gantz andere weiter greiffenwollende und gefahrliche Abſichten fuhre,
als das CammerGerichtsMandat, zum Beſten derer Gleichiſchen Eheleuite,
zu befolgen.

27.Das Commilſſoriale war, nach. SachſenGothaiſchen Selbſteigenen Ge S. Goth. Petent de

ſtandniß, des Jnnhalts: 23. Mart. p. 3.

Die Gleichiſchen Eheleute gegen das SachſenMeiningiſche fernere Ver

ſfahren und Gewaltthatigkeit, mit allem nothigfindenden Nachdruck und
Hulffe zu ſchutzen, auch ſelbige zu dem Ende, und zwar die Frau ſo

gleich, den Mann aber, wann nichts criminelles gegen ihn angebracht
wuare, in ſichere Gewahrſam bringen zu laſſen, und bis auf weitere

Verordnung zu behalten.
Die SachſenGothaiſche lnvaſion geſchahe am 13. Febr. und alſofort am 14. Supr. ſ. 4.5.
Febr. wurden von der Sachſen-Meiningiſchen Regierung die Gleichiſchen Ehe. Sapr. L.
leute nicht alleine des Arreſts vbllig befreyet, ſondern auch ein Sachſen-Meinin
giſcher Secretarius zu der Waſunger Commilſion abgeſchickt, darvon Nachricht
zu geben, und zu noch mehrerer complerer Ueberzeugung muſte das Gleichiſche Supr. g. 2.

Eheweib am 15. Febr. Mittags beh der nurgedachten Waſunger Commiſſjon ſich
perſdnlich ſiltiren:; ob etwa die ſogenannte Herren Subdelegirte, dieſelbige in ſi—
chere doch ohnnachtheilige Gewahrſam bringen zu laſſen, belieben möchten?

28 7.*
a.Gar nichts ſcheinbares noch ſtandhafftes kan in denen Gothaiſchen lmpret-j

ſis vorgewendet werden, warum woſt ſpontaneam paritionem Meiningenſem plena-
riam, gleichwohl mit dem militariſchen Einlager fortgefahren worden? Es heiſſet

awar: poſt relaxationem hatte SachſenGotha ſich Hoffnunggemachet, es wur:S. G. Fatent de 2
de von Sachſen-Meiningen auch im ubrigen durch hinlangliche Sicher- Mart. pag. a.

ſſtelluna derer Gleichiſchen Eheleute wider alle weitere violenten attentata
und Begeguiſſe, der ſchuldige Gehorſam geleiſtet werden.

Alelin. wo ſtehet es denn geſchrieben, daß der Herr Herzog Anton Ulrich oder deſ

fen Furſtliche Regierung die Gleichiſchen Eheleute fur der Commilſion ſicher ſtel
ien, und derhalben SachſenGotha eine Cognitio vel quaſi aufgetragen ſeyn ſoll
te? Jſt dann nicht vielmehr dein Herrn Conimilſario ſelbſt aufgetragen und an.

befphlen,
daß Er, der Herr Commilſarius, die Gleichiſchen Eheleute gegen Sachvid. dict. S. G. Patent
ſenMeiningiſches ferneres Verfahren und Gewaltthatigkeit ſicher ſtel.
len, auch ſelbige zu dem Ende in ſichere Gewahrſam bringen laſ— dupr. ſ.J

ſen und behalten ſolle 2..Warum nahmen dann die Waſunger subdelegirte das Gleichiſche Eheweib,
 lii,

dem. Buchſtaben, des Commilſſotinles zu Felae, nicht in ſichere Gewahrſam?
Stehet es etwa in eines Commilſarü Willkuhr, die ausgedruckten Worte zu
gerkehren und zu verandern Oder iſt etwa ſchon voraus beſchloſſen geweſen,
wann nur SachſenGotha die Meiningiſche Lande einmal 'ocenpiret hatte, ſo
dann wurde ſich ſchon, der Hert Herzog Anton Ulrich moge pariren oder nicht,
ein medius terminus finden, ſothane Vergewaltigung fortzuſetzen? Und de fa-
Uo ſoll das CammerGericht approbiret haben,

dasß Sachſen-Gotha die Gleichiſche Eheleute nicht ſicher geſtellet,
auch ſelbige zu dem Ende in ſichere Gewahrſam Vicht bringen laß

ſen, und doch im Lande liegend bieiben ſolle.
Hat nicht dass Cammer-Gericht mit ſothaner eontradictori chen Approbation

ſelbſt wider ſein eigenes Mandar und Comwiſſigns-Erkanntn ß directe uniulſti.

Ca ſiir-



us )o cſicirlich gehandelt? Wormit oder wodurch iſt von Furſtl. SachſenMeiningi
ſcher Seite zu einer ſolchen contradictoriſchen Veranderung Gerichtlicher und ſo
ſchneller Erkanntniſſe Anlaß gegeben worden? Und wann der vorlauffige Ver
faſſer derer ſogenannten unwidertreiblichen Urſachen ſich kein Bedencken machen

darff, zu ſchreiben:
Des Herrn Herzoas zu Gachſen Meiningen HochFurſtl. Durchlaucht

muſten ſich von Jhren Bedienten, durch allerley unwahre erdichtete Be
richte, pflichtvergeſſen betrugen laſſen;

So mag das Sachſen-Gothaiſche Miniſterium, nebſt dem nur gedachten Vor

lauffer, verantworten, was, denn das auf ſich habe, durch den offenbar falſchen
Anſtrich einer Sicherſtellung derer Gleichiſchen Eheleute, poſt paritionem a parte
impetrata ſponte plenarie praeſtitam, mit Unterlaſſung der zu dem Ende an
geordneten Sequeſtration, im Lande liegend zu bleiben, mithin eine ſolche Grund

Supr. h. 25. Geſetz-widrige Vergewaltigung, unter dem handgreiflich falſchen Schein Rech
tens und der luſtiz, abutendo Auguſtiſſimo nomine Imperatoris, im Reich auszu
uben?

29.Eine eben ſo unhaltbare Ausflucht iſt es:
S. G. pro mem. dets. Die Gleichiſche Eheleute hatten, nach erlangter Befreyung, ſich zwar
May pag. 2. in fine. in den Commilſariſchen Schutz begeben, anbey aber erkiaret, daß ſie, bis

zur Entſcheidung der HauptSache vor dem Kayſerl. Cammer-Gerich
te, die Stadt Meiningen nicht verlaſſen konnten.

Dann nur gedachten Eheleuten: hat zwar frey geſtanden, des ihnen zum Schutz

und Sicherheit, mithin zu ivrem Beſten angeordneten beneficii ſequeſtrationis
ſich zu begeben, ohne Zweiffel, weilen ſie genugſam verſichert, daß ſie weiter im
mindeſten nichis zu befurchten haben, mithin auch deshalb die unter ihrem Na

men angebrachte. ohnbeſcheinigte Exaggerationes ungegrundet geweſen; Aleein;
e daraus ſolget nichts weniger, als daß poſt plenariam paritionem Saxo- Meinin-

genſem  ſponte praeſtitam, mithin exhuuſto Commiſſoriali Gothano, die ſoge
nannten Commiſfions Trouppen, unter ſothanen elenden praetext einer gar nicht
in ſolcher, ſondern einer gantz andern Sequeltrations: Maſſe „aufgetragenen
Schutznehmung, in denen SachſenMeiningiſchen Landen liegend bleiben durff
ten. Kann dann die angebliche Gleichiſche Schutz-Begebung;, als ein pures
Privat. Anbringen, SachſenGotha authoriſiren, die limites des CammerG
richtlichen Auftrags zu uverſchreiteni? Der Zuſatz: Das Gothaiſche Verfahren
ſey poſt vomn. CammerGericht rarjfieiret worden, hat allbereits ſuo loeo ſei

ne Abfertigung erlanget.

ue— 72. 30. J DctJ

S. G. Anmeuck. pag.s Nichts weniger, unerheblich iſt das Vorgeben:Der Herr Herjog Anten Ülkich hatto in Seinem katent deg. Martii Selbſt

errklaret, daß Jhro Furſtl. Regierung zu Meiningen ſich unterfangen ha
be, die Gleichiſchen Eheleute, ohne Jhro Befehl und: Genehmhaltung,
des Arreſts zu entlaſſen Dahero ſey SachſenGothaiſcher Seits fur
unverantwortlich gehalten worden, ſich ſooleich, und ohne vorgangige

BerichtExſtattung, an das ludieium committens, zürucke ʒu ziehen, und,
ſtatt der anbefohlenen Mavntenenz und Schutzung gedachter Eheleute,

ſelbige, aur neuen Befehl des Herrn Herzogs Anton Ulrichs, ander
weiten Thatlichkeiten zu exponiren.

Dann denen Waſunger sSubdelegirten und Serenĩllimo Subdelegami muſte aller

dings genug ſeyn, daß die Gleichiſchen Eheleute intra terminum praefixum relaxi.
ret und perſonlich coram Commiſſione ſiſtiret worden. Woferne nun die Com—
miſion Urſache gehabt hatte, Zweiffel zu tragen, ob der Herr Herzog Anton

Ulrich

Conf. ſupr. ſ. 24.



Es (0o) G
Ulrich die geſchehene Relaxation genehm halten, oder aber von neuen etwas Wi
driges verordnen wurden? So war, eben auf dieſen Fall, und zu dem Ende
ab ipſo iudicio committente die Commiſſion allbereits auf die Sequeſtrationem per- Supr. J. 27.
ſonarum inſtruiret, mithin dieſe keinesweges befugt, ulera praeter contra literam
Commiſſionis, ſothane Sequeſtration zu unterlaſſen, dargegen aber, das ſchon in
termino paritorio widerrechtlich und uniuſtificirlich unternommene militariſche
Einlager ſo gar auch poſt ſecutam paritionem plenariam aewaltthatig fortzuſe—
tzen. Wer greinet nicht mit Handen, daß die Sachſen-Gothaiſche auch ſonſt
ohnverborgene Abſicht darauf gerichtet geweſen, nicht die Gleichiſche Eheleute,
ſondern die SachſenMeiningiſchen Lande zu ſequeſtriren, und, mit oſſenbarer
Uebertretung des Commillorials und aller Rechte, ſo viel Unkoſten anzuſpinnen,
daß zwey Aemter zu deren Abtrag nicht hinlanglich waren.

31t.
Konnte wohl ferner eine ſo gar magere Ausflucht erſonnen werden, als:

Die Sachſen Meiningiſche Regierung hatte die Gleichiſchen Eheleute de-S. G. Anmeack. p. 9.
nen subdelegirten zur Gewahrſam einlieſern, und die Sequeſtration ver- Pro mem. de i8. May

P. 2.langen ſollen.
Wo ſtehet dann von dem praetendirten einliefern, oder ſSequeſtrarion verlan

tien ſollen, nur ein lota in dem Mandato s. C. oder in dem Commiſſoriali?
Was iſt dann dem Herrn Herzog Anton Ulrich daran gelegen, ob ſie in Ge
wahrſam genommen werden wollen, oder nicht? Und, wurde dann nicht das
Gleichiſche Eheweib am 1z. Febr. vor der Waſunger Commilſſion zu allem Ueberfluß
Perſonlich praeſentiret, mit ihr dem Commilſloriali gemas zu verfahren und con-
ſyquenter ſich wieder abzufuhren? Allein.

32.
Noch eine auf gleiche Art erſonnene Ansſtucht wird angefuhret:

Von der anbefohlenen Sequeſtrution ſey kein anderer Endzweck gewe S. G.Anmerck. dict. p.

ſen, als die Sequeſtrirte zu behindern, daß ſſie ſich der Gerechtigkeit und nem, de 18. May
Gerichtbarkeit der Furſtlich Sachſen-Meiningiſchen Regierung nicht gict. p.e.
durch die Flucht entziehen mochten.Stehet dann nicht abernal im Commilſſoriali, die Sequeſtration ſey zu keinem an

dern, als
1zu dem Ende angeordnet, damit die Gleichiſche Eheleute gegen Sach S. G. Patent do, 23.

ſenMeiningiſches ferneres Verfahren und Gewaltthatigkeit geſichert wer Mart. p. 3.

den mochten.

iie reimet ßch nun hierzu das SachſenGothaiſche Vorgeben, ob ware die Se-
aueſtration der SachſenMeiningiſchen lurisdiction zum Beſten anbejohlen?
Wie reimet ſich ſolches zu dem obigen Vorgeben: Dle HauptSache beruhete dupr. h. a9.
auf dies CammerGerichts Erkanntniß, und deßwegen hatten ſich die Gleichi
ſchen Eheleute nicht ſequeſtriren laſſen wollen? Wie vergeblich ſauer laſſet man ſichs
doch werden, eine ſo grundloſe Sache zu rechtfertigen? Wie fallt man nicht
immer tieffer drein, die verborgenen Haupt Abſichten ſelbſt zu verrathen und ans

Licht zu ſtellen?

33.
Endlich. ſollen die Unkoſten die Continuation des Einlagers verurſachet haben. S. G. Patent. de 23.

Dem Herrn Herzog Anton Ulrich will imputiret werden, ob hatten Jhro Mart. p.

Durchlaucht
ſolche unndthig verurſachet und hartnackig vergroſſert.

DOD Beydes

J



S. G. Anmerck. pag.8.

Lupr. ſ. 25.

14 o (o) GuBeydes iſt ohne Grund. Sachſen-Gotha iſt temerarie in den Terminum pari-
torium eingebrochen, und poſt plene plusquam tempeſtiue praeſtitam ſponta-
neam paritionem gewaltthatig, und, aller Franckiſchen Crayſſes wegen ergange
nen Dehortatoriorum ungeachtet, hartnackig liegend geblieben;

Solche Unkoſten hat SachſenGotha nicht im Stiche laſſen wollen.
Allein, wo ſteht es dann geſchrieben, daß dergleichen Commilſariſche illegale At-
tentata unter dem Schein Rechtens oder der luſtiz, wie auch dergleichen violente
Transgreſſiones derer ReichsGeſetze, ja des Commilſorialis ſelbſt, noch darzu von
dem vergewaltigten Theil bezahlet werden muſten? Nur incompetenter iſt von
dem CammerGericht dem Herrn Herzog zu SachſenGotha eine ſolche militari-
ſche Expedition in dem Franckiſchen Crayß aufgetragen worden. Zu der Meck
lenburgGuſtroiſchen Sache, welche die daecellion in ein ReichsFurſtenthum
anbetroffen, und im Reich ſo viel Auſſehens gemacht, hatte der Commiſſarius, Graf
von Eck, keiner fremden Miliz aus einem fremden Crayß, ſondern nur der Meck
lenburgiſchen Mannſchafft ſich gebrauchet; Hier aber maſſet ſich das Cammer

Geericht und der Herr Herzog zu Gotha noch weit uniuſtificirlicher an, mit ſo
viel Hundert Mann, mit Munitions-Wagen und Cartetſchen, mit Todt
ſchieſſen und Einhauen der Thore, c. in dem ranckiſchen Crayß, um eines
ſo geringen, und, in Vergleichung mit jener Sache, gar nichts bedeutenden
Handels willen, manu militari extra cireulari einzufallen. Doch will der Herr
Herzog ſolche Nullitaten und lIllegalitaten noch bezahlet haben. Jn dem Com-
miſſoriali ſtehet kein Wortgen davon. Der Herr Herzog hatte von dem Tag der
inſinuation ſothanen Auftrags den 10. Febr. bis zu Ende des Termini paritorii
den 21. eiusd. Zeit genug und ubrig gehabt, bey ſeinen Committenten anzufragen:
wo die Unkoſten herkommen ſollten? Allein, das Commilſſoriale war viel zu ge
ſchwind ertheilet, es wurde viel zu begierig angenommen, und viel zu voreylig
zu Werck gerichtet, als daß man an dieſen punct legali modo zu gedencken, ſich
hatte uberwinden, oder maßigen konnen. Man ſchmeichelte ſich illegali modo,
wenn nur einmal die Meiningiſche Lande manu militari occupiret waren, ſodann
wurde ſich leicht die Commilſio aq ſequeſtrandum perſonas, in eine real- ſequeſtra-
tion deter Lande, ſub praetextu derer Unkoſten, ja wohlgar in eine immiſſion per
ipſos Duees eireuli verwandeln lanen. Der Ausgang, die illegalen Decreta des
CammerGerichts, und die SachſenGothaiſchen illegalen proceduren beſtar
cken dieſe widerrechtliche Gedenckens  Art. Wann denen CrayßdKurſten legali
modo eine Execution adverſus contumaces in Jhrem Crayß zu voliſtrecken aufge
tragen wird, ſo verſtehet ſichs wohl von ſelbſt, daß dieſe, wann gleich in dem Com-
milſſoriali die ausdruckliche Meldung nicht geſchehen ware, als ordinarü de perpe-
tui Executores, zugleich mit der Expedition der HauptSache, auch auf die Jh
nen gebuhrenden Koſten exequiren konnen. Hier aber iſt von keiner contuma-
cia in parendo, von keinem Executore circulari, von keinem letgalen Auftrag, von
keiner legalen Befolgung, und uberhaupt von keinem legalen modo procedendi
die Frage, wo alles illegal, incompetent, und durchaus nichtig angeſangen, und
fortgeſetzet, mithin, wegen ſothaner unter dem Schein Rechtens und der luſtiz un
ternommenen, auch widerſetzlich verubten Vergewaltigung, an Koſten nicht das
mindeſte zu erſetzen, vielmehr aber, nach Jhro Kayſerlichen Majeſtat, und der
gantzen ReichsVerſammlung hochſter Erkanntniß, dem beleidigten und verge—
waltigen Theil vatisfaction  zu verſchaffen und zu geben iſt. Woferne auch der
Herr Herzog Anton Ulrich in parendo contumax geweſen, und mit der Execu-
tione mandati legali modo verfahren ware; So hatten die Execurions-Koſten mit

wenigen Thalern beſtritten werden konnen. Solche vexas aber bezahlt
man nicht mit geringer Scheide-NMuntze, vielweniger

mit Aemtern.

E l..) Co) t.)
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